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Im Kaukasus ist es sehr still

geworden, ein weiterer Beweis, daß
den Russen der Athem ausgeht.

Während die Alliirten
sich bemühen, den Verbündeten das von

ihnen eroberte Gebiet abzunehmen, er
leiden sie noch weitere größere

bitsverluste. Von Bucharest bis Bag
dad sind die Verbündeten Herrscher.

Roostvelt'hat allen Ein
fluß aufgeboten, um Taft sNomina-tio- n

und Erwählung zu sichern. Was
hatte er unter Tafts Administration zu
sagen? Gar nichts. Unter Hughes
Administration wird er ebenso wenig
zu sagen haben.

Wie die Russen sich an der

östlichen Front aufgerieben haben, so

reiben sich die Engländer und Fran-zose- n

an der westlichen Front auf. Sie
machen verzweifelte Anstrengungen.
um durchzubrechen und das Resultat!
sind Berge von ihren Leichen. Solche
fürchterlichen Verluste werden sie nicht
mehr lange ushalten können. .

Nach dem Kriege werden n
sere Arbeiter, wenn Wilson in der
Präsidentschaft verbleibt, nicht einen
Achtstunden-Tag- , sondern einen Fünf
stunden-Ta- g haben, da unter dem Wil-sonfch-

Tarif das Land mit europäi-sche- n

Waaren überschwemmt sein wird.
, Daß das keine bloße Behauptung ist,

beweisen die Zustände vor Ausbruch
des Krieges, als die gesammte am:-kanifch- e

Industrie ins Stocken gnwh
und die Arbeiter froh waren, wenn sie

fünf Stunden den Tag Beschäftigung
hatten.

Während d ie De m ok ra te n
behaupten, daß Wilfon uns aus dem

Kriege gehalten hat", geht aus den Ak
ten des Kriegsministeriums hervor,
daß die V er. Staaten sich im
Kriege mit Mexiko befin
den. General Crowder schickt ein
Dokument, welches den Kriegszustand
anzeigt, an das Kriegsdepartement
und dieses Dokument wurde aI8 eine
Entscheidung des Departements zu den j

in rtnM Mi nnxtiAmA nurycuy.. Jutst 4,iuiuu( jvw
bis nach den Wahlen geheim gehalten
werden und jetzt sind eine Anzahl

mit der Ermittelung ie
schästigt, auf welchem Wege das t

zur öffentlichen Kenntniß ge

langt ist.

Das Kartoffelschälen ist

in Deutschland schon seit Ausbruch des
'

Krieges verboten, weil dadurch zu viel ;

von dem Material verloren geht. Der
Vorschrift zufolge müssen die Kartof-fel- n

in der Schale gekocht werden und
es ist ermiesen worden, daß dadurch
ein Viertel an Kartoffeln gespart
wird. Daß jetzt die Anordnung mit
großer Strenge durchgeführt wird,
liegt an dem Ernteergebniß, welches
vorzüglich in Roggen und Futtermit
teln ausgefallen ist. aber, wie das im
mer der Fall ist, entwas unbefriedigend
in Kartoffeln. Im vorigen Jahr war
das Umgekehrte der Fall. Des Weite-re- n

sieht die Regierung strengstens
darauf, daß genügend Vorräthe n,

falls im nächsten Jahre
ein Mitzrath sich einstellen sollte.

Es ist unmöglich, zu ersin-ne- n,

wozu die Alliirten den Krieg noch
fortsetzen. Die völlige Niederlage Ru.
mäniens zeigt, daß sie die Deutschen
an weiteren Eroberungen nicht rn

können und die geringfügigen
Erfolge, welche sie unter den größten
Opfern erreicht haben, lassen doch

deutlich ersehen, daß sie das von den
Deutschen besetzte Gebiet nicht zurücke?-ober- n

können. Die Hoffnung, die
Deutschen auszuhungern, läßt sich doch
unmöglich noch hegen, nachdem zwei

i

Jahre des Kriegs gezeigt haben, wie
die Teutschen völlig im Stande sind,
sich die nöthigen Nahrungsmittel zu
beschaffen. Rechnen die Alliirten mit O

schlLchterei. Von einer
der Verbündeten kann doch unmöglich ,

die Rede sein, denn ihre militärischen
Führer sind sehr zufrieden, daß die
Alliirten den Krieg fortsetzen und
sich erschöpfen. Wie alle MilU
tärs hegen sie die Befürchtung, das;
die Diplomaten verderben wenden, was
die Soldaten gut gemacht haben und in
dem Mähe, wie der Femd geschlagen
wird, haben sie eine größere Bcruhi-gun- g,

das; die Früchte des Sieges den
Opfern entsprechen werden. Das wird
ja durch die jetzigen Borgänge öewie-se- n.

Die Verbündeten tönr.en nun-meh- r,

nachdem sie Rumänien fest in
der Hand haben, schärfere Friedensbe-dingunge- n

stellen, als vor der 58c

setzung jenes Landes und wenn ts'v

alliirten Heere sich durch ihre wahr-witzige- n

Angriffe weiter geschwächt ha
den, werden sie sich bedingungslos

müssen. Eine solche Verblon-dun- g,

wie sie die Alliirten offenbaren,
ist unerhört und es ist selbstoerständ-- .

lich. daß sie dafür schwer zu büßen
haben werden.

Jetzt bläst auch unsere
Post" ihr asthmatisches Hörnchen, um

den Deutschen begreiflich zu machen,

daß sie das Richtige thun, wenn sie für
Wilson stimmen. Zu diesem Behufe
stützt sie sich auf eine Fiktion, daß in
Teutschland eine Bewegung im Gange
ist. den ungehinderten Tauchbootkrieg
wieder aufzunehmen und sie fragt,
was Hughes anderes thun konnte, als
Deutschland den Krieg zu erklären,
wenn diese Bewegung durchdringt.
Thatsache ist, daß der Kaiser und alle
seine militärischen Berather gegen den

ungehinderten Tauchbootkrieg sind und
daß Tirpitz. der ihn befürwortete, zu
rücktreten mußte; ferner, daß eine
überwiegende Mehrheit im deutschen
Reichstag den Tauchbootkrieg mißbil-lig- t.

Der Kriegsfall, den die Post"
vorspiegelt, besteht nur in ihrer Phan
tasie. Aber es läßt sich ohne Schwie-rigke- it

beweisen, daß jeder leiseste

Schatten einer Gefahr schwinden wird,
wenn Hughes zur Präsidentschaft

Was hat den ungehinderten
Tauchbootkrieg hervorgerufen? Die
Weigerung Wilsons, den Engländern
eine Blockade zu verbieten, die ungesetz-lic- h

und unwirksam ist. Hughes wird
den Engländern hierin sehr bestimmte
Befehle zugehen lassen und wenn sie

sich nicht fügen, ihnen die Munitions-zufuh- r

sperren und daS ist genau, was
die Deutschen wollen. Sie verlangen
keine Gefälligkeiten für Deutschland.
Sie verlangen eine ehrliche Neutrali-tä- t,

die unter Wilson nicht b.,leht und
niemals bestehen wird, so lange er

Präsident ist. Wenn England aufhö- -

ren mutz, me Rechte der Ver. t.iaten
zu vergewaltigen, dann ist das Ende
des Krieges in Sicht und das wollen
die Deutschen ebenfalls. Sie sind da-m- it

nicht einverstanden, daß durch

Wilsons unehrliche Neutralität der
Krieg in die Länge gezogen wird. Die
Post" behauptet auch, daß Hughes mit

Wall Street und den Muikitionsfabri-kannte- n

im Bunde steht. Das ist so

dumm gelogen, daß jeder Teutsche dar-üb- er

lachen muß. Hughes ist jetzt nicht
Präsident, sondern Wilson. Während
Wilsons Administration hat die

stattgefunden und sie

wird auch fortgesetzt werden, so lange
Wilson Präsident ist und so lange
der Krieg dauert, gleichviel welche

Schmach die Engländer uns noch an-thu- n

mögen. Während Wilsons
schickte Wall Street die

Gelder des amerikanischen Volkes nach
London und das wird ebenfalls so

lange dauern, als Wilson Präsident ist
und der Krieg dauert. Nach dem
Kriege wird Wilson den Engländern
noch den weiteren Gefallen erweisen,

daß er ihnen gestattet, mit ihren Waa
ren den amerikanischen Markt zu n.

Tie Ursachen des Krieges.

Es ist eine beachtenswerthe Wahr-nehmun-

daß Hallunke Greq niemals
eine Rede hält, ohne die Ursachen des
Krieges zu erörtern, ein Beispiel, dem

auch der Premier Asquith folgt. ts

dessen, daß es keinem prakti'
schen Zwecke dienen kann, jetzt, nach
über zwei Jahren, noch über dieses
Thema zu sprechen, ist die Annahme
berechtigt, daß den englischenMinistern
angst und bange über das Unheil
wird, das sie angerichtet haben, wie
man auch schließen darf, daß das eng-lisc-

Volk sich viel mit dieser Ange-legenhe- it

beschäftigt und zu Schlüssen
gelangt, die den Ministern unange-nehi- .i

sind. Zu verwundern wäre das
nicht. Mit Sicherheit laßt sich die
Ansicht vertreten, daß wenn das Volt
eine Ahnung gehabt hätte, welche Opfer
der Krieg erheischen wllrr. Englanv
niemals diesem beiqctreten wäre. Die
Kriegserklärung wurde gutgeheißen,
weil, wie rm enalilckien Varlament
selbst gesagt wurde, die Regieeung
durch geheime Bündnisse, von oenen
das Parlament nichts wußte, eine
Sachlage geschasfen hatte, die als eine

, .s - C J .1.1 W ta.
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wird und nicht d mindeste Aussicht j

aus Sieg vorhanden ist, ins Gedächlniß j

einer neuen großen Offensive, die im ; nicht weniger als drei Minister traten
Winter vorbereitet und im Frühjahr! aus dem Kabinet aus. weil sie der, er

begonnen werden soll? EZ ist ficht waren,' daß der deutsche Durch-doc- h

klar, daß die neue Offensive nicht
'

marsch durch Belgien keinen berechtig-meh- r
so stark fein kann, wie die jetzige, ten Kriegsgruttd biete. Das alles

nachdem so viele alliirte Heere zufam- - kommt jetzt, wo die Engländer zu
mengeschmolzen sind. Die, Fortsetzung Hunderttausenden auf den Schlacht-de- s

Krieges Seitens der Alliirten ist feldern fallen, di Nation mit einer
eine unverantwortNche Menschen- - erdrückenden Schuldenlast überbürdet

Einschüchterung

Tägliche . Vncüftl KtlUlhU, Mittwoch, b 25. Cttobex J916.

und man fragt sich im Volke, ob ti
nicht an der Zeit wäre, aus den
Drangsalen, in, welche da Ministe
rium das Volk hineingelockt hat, wie
der herauszukommen.

Diese offenkundige Kriegsmlldig-kei- t
zu beschwichtige bringen die eng-lisch-

Minister bei jeder passenden
und unpassenden Gelegenheit die

vor, daß England keine an-de- re

Wahl hatte, als sich am .Kriege

zu betheiligen und daß kein Opfer
gescheut werden dürfen, um ihn zu m

siegreichen Ende zu bringen.
wird das mit dem Vorschlage,

welchen die alliirten Mächte gemacht
haben, den Streitfall zwischen Oester-reic- h

und Serbien schiedsgerichtlich zu
erledigen. Deutschland, sagt Grey,
habe alle diese Vorschlage zuruckgcwie
sen, aber er unterdrückt den Grund ia
für, den er jedoch in einem unbewach
ten Moment zuaesteht, wie daS allen
Lügnern passirt, die sich in ihren Wor
ten verstricken.

Deutschland verweigerte, wie die di- -

plomatischen Noten erweisen, keine

friedliche Beilegung. Es schickte
sogar eine Depesche nach Wien
welche die österreichische Regierung
ermähnte, mit Rußland ?n Un
terhandlungcn zu treten und mit
diesem einen friedlichen Vergleich zu
finden, widrigenfalls es auf keine Hilfe
rechnen könne. Oesterreich erklärte sich

bereit, diese Unterhandlungen zu, füh
ren. Deutschland erklärte sich bereit,

ein Schiedsgericht anzunehmen, for
derte aber als erste Bedingung, daß
die Russen die Mobilmachung einstel
len. Es wollte und konnte nicht zu- -

geben, daß Rußland seine Rüstungen
fortsetzte, während das Schiedsgericht
die Parteien anhörte und da Rußland
die Einstellung der Mobilmachung

so war die Absicht, durch
Zeit zu weiteren

zu gewinnen, unverkennbar
und in Folge dessen mußte Deutsch-lan- d

zum Schwerte greisen. Das
Schicksal von Of.prkußea ist

ein genügender Beweis, daß Deutsch- -

land zu lange gewartet bat und scbon
eher hätte vorangehen sollen. Und das
wird von Grey wenn auch unabs-

ichtlich zugestanden und zwar mit
folgenden Worten:

Ich möchte von einem unabhängi-ge- n

Tribunal festgestellt sehen, ob

Rußlands Mobilmachung eine aggres
five war und ob andere Mächte inen
Angriff über Belgien , geplant hat-ten- ."

Damit gesteht Grey zu,
daß Rußland mobil ge
m a ch t h a t. Er behauptet aber, daß
diese Mobilmachung nicht für den An-gri- ff

beabsichtigt war. Das ist doch eine
Sophisterei oder deutsch gesprochen:
eine alberne Lüge. Seit wann wird
zu friedlichen Zwecken mobil gemacht?

Und daß die Mobilmachung einen
feindlichen Karakter trug,

lehren die aus Berlin nach St. rg

geschickten telegraphischen

daß russisch Heereshaufen
sich der deutschen Grenze näherten und
einige davon schon die Grenze über- -

schritten hatten. Taraus erfolgte, wie
das nicht ander? sein konnte,
das Ultimatum, daß eine Kriegserklä,
rung unvermeidlich sei, wenn die Mo
bilmachung nicht auf der Stelle einqe-stel- lt

würde. Da das unbeachtet blieb,
so blieb Deutschland nichts anderes
übrig, als seinerseits über die Grenze
zu gehen.

Was machte Rußland so kühn, daß
es sich zu einem Kriege mit Deutsch-lan- d

entschloß? In Petersburg wird
man bestimmt nicht geglaubt haben.
Deutschland bezwingen zu können, auch
nicht im Bunde mit Frankreich. Die
Siegeshoffnunz Rußlands stützte sich

darauf, daß die englische Flotte
D!iKrfif,iTib nuihunacrn würd,. T.at
war. keine Vermuthung, sondern die!
dokumentarischen Beweise sind vorhan-
den, daß Ruhland die Unterstügung
Englands auf alle Fälle zugesichert
war. Also England würde sich an
dem Kriege betheiligt haben, auch
wenn die Deutschen nicht in Belgien
einmarschirt wären und England, so

wie Frankreich würden über Belgien
i .eut chlanv einmar cyirl lein, wie
das die in Brüssel vorgefundenen
Dokumente erweisen.

Ein Schiedsgericht braucht nicht zu
entscheiden, was offenkundig und do.
kumentarisch erwiesen ist. Grey will

durch leere Redensarten das Miszser
gnügen im englischen Volte über di
fürchterlichen Opfer des Krieges und
das Verlangen nach Frieden beschwich-tiqe- n

und dieses Miheergnügen muh
sehr grofz sein, wenn man sieht, wie
die englischen Minister beständig ge

zwungen sind, das Bolk mit falschen
Darstellungen zu beschwichtigen.

-- Sllkittge.

24 North Moore Straße,
New York.

7ie Hölle in Rußland.
Unter der Ueberschrift Die Hölle in

Rußland" bringt die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" gravenerregendt
Einzelheiten über die Höllenqualen, die
die deutschen Kriegsgefangenen seitens
dr russischen Behörden zu erdulden
haben.

Man zwingt die deutschen Kriegs
gefangenen, Tag und Nacht an den
Landstraßen und den Eisenbahnen zu
arbeiten. Die Tagschicht dauert von

halb fünf Uhr Morgen, bi, acht Uhr
l)f(.k tir..x. er i.. t:kvuniwc, uuu) um 'v!tttg irniu g?
arbeitet. Die Gefangenen erhalten
keine Kleider, keine Schuhe, kein oder
nur ungenügendes Essen. Barfüßig
und in Lumpen müssen sie oen Frohn
dienst verrichten, selbst in dem bitter
kalten Winter, in dem die Tempera
tur oft bis auf fünfzig Grand unter
den Gefrierpunkt heruntergeht,

Von fünfzehntausend nach Kisha in
Transbalkalten, tin asiatischen Ruß
land, verbrachten Kriegsgefangenen
sind Tausende infolge des Genusses
verdorbener Speisen .infolge. von un
gennügender Ernährung gestorben oder
dem unzuträglichen Klima zum Opfer
gefallen: fast all lleverlevenden sind
krank. Sie skhcn auö wie wandelnde
Leichen. RheimatismuS, Schwind
sucht, Skorbut grassircn in den Lagern
und fordern tagtäglich neue vpfer.

Den Kranken wird keine arztliche
Hilse zutheil, da zeweils im Umkreis
von 500 Kilometern nur ein Arzt zu
finden ist. Oft schleppen sich die
Todtkranken monatelang hin. bis sie

schließlich der Atterbarmer von ihren
unsäglichen Leiden erlost,

Die Gefangenen werden mit
an die Arbeit getrieben.

Die ihnen versprochenen Löhne werden
rf r t,i nl - ..rr.j.Ltnt.

lynen nicyl oezayli. r uiiiisuy
renden Zivilisten haben die Weisung
erhalten. vonder Knute möglichst aus
giebigen Gebrauch zu machen. '

In Kaniselue wurden kranke Ge
fangen? fast nackt zur Arbeit getrieben
und mußten in der grimmigen Kälte
dabei bleiben, bis ihnen Arme und
Beine schwarzgefiorcn waren.

In Ashew waren die Aufslchtsbeam
ten über die Kriezsqefangenen die Zi
vilisten Lawitsch und Babuschkin und
die Leutnant Tryainom, Vlatono,
witsch und Porschkom. Dies unter
warfen die Kriegsgefangenen solcher
Tortur, daß die russischen Soldaten
sich weigerten, die ihnen gegebenen
Befehle auszuführen,

Ueberall arassirt der Typhus. Di
Gefangenen sind gezwungen, auf Biet
tergestellen zu fcklafen. Sie erhalten
keine Decken, ie lvgen va mit
fchmarenden Au?en und gebrochenen

Gliedern, ohne.dzy ein Mensch außer
den Mtgesangenen sich um sie küm
mert.

Außerordentlich groß ist die Zahl
der dem Irrsinn Verfallenen Die
Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" erwähnt einen
Fall, in dem 240 irrsin-nig- e

Kriegsgefangene in
einemRaum untergebracht
wurden, der kaum zu? Auf
nähme voni fünfzig auk
reichte.

Die über die Gefangenen verhäng
ten Strafen sind dermatzen bardarisch,
daß in vielen Fällen die russischen
Soldaten ihre Vorgesetzten baten, an
die Front geschickt zu werden, um nicht
länger a!S Peiniger der Unglücklichen
dienen zu müssen.

In einem anderen Falle wurden 250
irrsinnige Kriegsgefangene unter Peit
schenhieben in einen kaum für hundert
ausreichenden Raum gesperrt, der kein
Bett, keine Bank hatte. Sodann wur
den die Thüren und Fenster mit Bret
tern vernagelt.

Sechsundzwanzig Stunden lang
ließ man d Irren in diesem luftlo
sen Kerker, ohne ihnen Speise, ja ohne
ihnen Wasser zu reichen. Als die Thür
sich endlich aufthat, waren zahlreiche
ohnmächtig geworden. Die anderen
wurden abermals in unbarmherziger
Weise verprügelt und mit Peitschenhie
den maltraitirt.

Viele andere Gefangene schloß man
mehrere Tage lang in einer tiefen.
halb mit Wasser gefüllten Grube ein
Bon oben her ldlUg UNd lkiz der ÄUsl

skh Porschkow mit einer Eisensiange
ihnen ins Gesicht

Der Hunger treibt die
Gefangenen dazu, sich mit
dem Fleisch umge'.t andener
Ziegen undkrepirterHun
de z u nähren.

Kranke weiden in Viehwagen nach
den Hospitälern befördert, wo die

derart .mangelhaft ist, daß
nach den Berichten der Aerzte inner
halb ganz kurzer Zeit neunzig Prozent
aller Patienten geftorden sind.

Auf den Zod Erkrankte werden mil
Peitschenhieben und Gewehrkolbenstö
ßen zur Arbeit getrieben, so lange sie

überhaupt fähig sind, ein Glied zu
rühren.
Im OrlowiDistrttt wurde ein frli

herer Geistlicher, jetziger Gefangenen
aufsehe?, Namen Mrlyutyn, von sei
nem Vorgesetzten dafür ausgezeichnet,

daß er die Gefangenen schlimmer bru
talisirte, als jeder andere.

In FaranS wurden kriegSgefangene

Offiziere auf Befehl eine Haupt
manns mit Peitschenhieben und Stock
schlagen mißhandelt.

In Urgum sind dreitausend Kriege
gefangene innerhalb eine Monati
dem Typhus erlegen.

In Polswa erklärte der Polizei
hauptmann Kadtstom öffentlich, die
Gefangenen sollten wie Hunde erschla
gen werden.

Der Kommandeur M MiWrbe
zirkS Moskau, Sandetmeki, hat durch
öffentlich Bekanntmachung verboten,
daß die Kriegsgefangenen, besonders
die .Offiziere, in humaner Weise be

handelt werden dürfen. Die Folge
davon ist. daß man dort die Gesänge
nen langsam zu Tod quillt.

Symphoniesaiso.

Am Freitag und Samstag finden die

ersten Konzerte im Emery

; Auditorium statt.

Diese Woche bringt den Beginn der
i2fomlifliii!'frimirti iinh di? ersten bei

den Konzerte fmden am ftrataa Nach'
mittag und am Cainsta Abend tin
Emeri, rliiditormm statt. Wie buch.
wird in diesen beiden ersten Konzertcn
frill Solist mitwirken und Dr. Erirst
Kunwald Hat für die Konzerte daö fob
genoe. Hoa,interefsante Programm zu
jainniengestellt:
verspiel zu Lohcnarin" . . Wagner

ymphonie No. 2 in DDur Op. 73.......... Brayms
Phantasie FranceSca da Rimini"........ .TschallowSsy
Z'vei symphonische Tänze . . . Grieg

Der Vorverkauf der Einzelkarten
fvr die Eröfiiiungekonzerte nrmint am
hcutizen VoriniUag bei der (5hrua
Beinkamv So., an der West Vierten
Strafe, scineir Anfang.

Ehe ' Srlubitzscheine.
Carl Wortendvke. 21. 315,1 Valt,

i wild Ave.
Stella Cchlef. 23, 628 Klotter Ave.

iWilliam A. Strona. 22 K5Z Pin,
i coin Ave.
iKathleen Hoefinghoff. 20, 862 Mit,

chell Ave.

jRobert C. Morril. 21. Dunlap. O.
t'iay A. Hughes. 2Q, deögl.

jCarl W. Wahlmann. 25, Covington.
Norma C. Herbert, 12L 412 Car
malt Ave.

jRaymond Hempfling. 26, Constance,
i Kentucky.

Marie HolliS. 22. 4052 Liston Ave.

j Herman Brunck. 39, 5115 Gomien
Avenue.

tömma Busam. 43. 0211 Madison
Road.

jHarry G. Pagel. 34, 1701 HugheZ
trasze.

jElsie Grautman, 29. 171 TownSend
Etraße.

Nalph Bingham. 23. 307 Hearne Av,

tMargaret L. Devon. 23, 6371 Grand
Bista Ave.

Sam. Adler. 24. 823 Bettl Str.
jMary Mitchel, 21, deSgl.

Harry Wriaht. 23. Norwood.
jEvelyn MeMillin. 23. deSgl.

) Herbert Wesselmann, 21. Norwood.
kHelen Rewhart, 22. 1006 Lenor Pl.
jJohn F. Selmeier jr.. 29. Norwood,
(Watt) Ehristensen, 23, deSgl.

; Joseph Hkton. 22, Sharonville. O.
tiSlfie Gorfuch. 19. Evendale, O.

MyLermn,N
lüranrni utavusiq, 7 wh

"vkuue.

jAle?. F. Duncan, 21, 2110 Eastern
Avenue,

jFlorence Trainor. 20. 2032 Glad
stone Ave.

vebmrte.
George nd Dora Foster, 2810

Marshall Ave., Mädchen.
Frederick und Ealine fflach. 2492

Observatory Ave.. WaMpn.
Kucicn und Grace Lemmel, 4343

Sullivan Ave., Bkidchen.
Guy ,u,id Minnie Turner, 1C19

Providence Strake, Mädchen. '

Eharleö mid Eora NciindS, 227

Prere Ctras)e, Mädckxn.
William und .'ena giegler. 4vw

Eolerain
.

Ave.,
.

Knabe
jm y Annn I

P?ter und xcua .vimoainri, 2
Tpring Erode Ave., Madchen.

Ttiivley lind Mory lave,
Chambers Strcße, Knabe.

Tchroeder'Liederäbend

Srn Odeon des College of Mu,
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Der Farbicie Sherman Jackson, von
No. ill West Vierte Straße, Nev
port. Ky., wurde gestern in der Mhe
deS Endpunktes der Oakley Linie don
einem Ctraßenbeshiiwagen überfahren

nd o schwer bericht, daß er kurz nach
seiner Einlieferuna im staatlichen So
sfital starb. 1

ill
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Der Reflex" Mantle hält nicht,
allein länger als mehrere billige

Mantle, sondern gibt .auch ein
Helles - Licht, unbeeinträchtigt
durch daS Eingehen wahrend '

' seiner langen Dauer.

GAS MANTLES

"REFLEX brand 15?
Früher 25e Upright oder Inverted

Zu haben bei alle Händlern und der

GaS Compaiuz. '

SiettriegS.Qutkrterspende
Abendessen im Hotel Alm am

SI. Oktober.

Die Mitglieder und Fmrnde der
Ouarterspende wird eS gewisz tnteres
steren, zu hören, daß die beliebtesten

Mtzlieder unseres Teutschen Thea
terd. Nosel ffret. Willy Dietrich und
Robert Sonnenberg, gelegentlich deS
Abendessens im Hotel AIm$, am
Dieirstag. 31. Oktober. 6 Uhr 30, ,r
Unterhaltiing veitragen werden, vs
steht ein ganz besonders gmmthlicher
Abend in Ausiicht,

Alle, die sich m Abendessen vethei.
ligen wollen, sind dringend gebeten,
die Schatzmristerin Frau John Ouack,
411 Svringfield Ave., Wyoming, O.,
(Tt-lepbo- Valleq U7) bi spätestens
Ende dieser Woa zu benachriä)tigen,
da die Damen oementfpreaekid ihre
Dispositionen treffen müssen. Telö
phvnische Benachchtigiing genügt.

, Stenerzahlerderer.

In der Montagssikung deS Lerwal
tungöratheS deS Steuerzahler.Vrrein
wurde Enttäuschung ausgedrückt über
die Handlungsmeise des StadtrathZ
und des Bürgermeisters Puchta mit
Bezug auf die Annahme resp. Unter
Zeichnung der neuen GaSraten-Or- di

nanz. (5 in Dankvotum wurde ange
nommen für Frau Emery und grau
Tast kür ihre generöse Hilfe, die Vt

zur Erhaltung deS Zoologischen Gar
tenS geleistet haben. Die viertelzahr
lich Generalversammlung der Mit
glieder findet am Mittwoch, 8. Novem
der, um 2 Uhr Nachmittags, statt.

, . Luncheon.

In dem großen Schulsaal der

Dritten Deutsch. Prot. Kirche an

Walnut nahe 3. Str.. findet beute.
morgen und Frenag tin seines r.n

tTi Vi.f rrniimtvr(tncheon statt,

Mi Uhr werden die Tisch, gedeckt

Wn nb die Gastgeberinnen laden
Herren und Damen freundlichst ein.

Sie werden ihren Gästen wohlschme
ckende Speisen B. Turckey . Braten
etc., nach guter, deutsch, Kochkunst
zubereitet, vorsetzt und dieselben
prompt bedienen. Wer ein auteS Mit
tagessen zu billigem Preise zu haben
wünscht, komme an den drei Tagen
zu dem Luncheon!

Tie Rothmänner.
Winonastamm No. 32 der Pokahon

taStöchter versammelte sich unter Bor
sitz der Vizeprasidentin Frau Davis
und der Protokollführung von Frau
Lina Fischer. Da Frau Lina Postel
als Brästdentin resianirte. wurde Zsrau

Davis an ihrer E telle gewählt. Frau
Mel,er ist erste und Krau Mar bischer

'. .y w
zweite Vizepräsident,. DaS aussen
Frauen Jenny ttrey. A. DaviZ. M.
Fischer, ftath. Pueti und Lina Fisch
bestehende Vergnügung? Kommittee
berichtete, dan die Vorbereitungen sur
den Gesellschaftsball am Samstag
Abend bestens getroffen sind. Am 2,

November
, feurt der Winonastamm

na t4:tt..r.n in Boeh'
Halle, zu dem alle Bruder und Schwe
P"" btl rden, eingeladen sino

,kk
Sofortige Hufe thut noth.

xak,',k.nX awirnion mit
g M osakcnkultur verbrei- -

tenden Rliluand.
. .

erlauben
.

aeaenseitia?
: : " "

llntersninuna itirer rieasaekanaeneii- ik Anaaköriaen od ikr, re.' 1 ,.
.VIHV. .k,..j,ufelOT,5 m sere in Gesängen

frfu,r f .nnn mmliriik..?

" ' U " . . .
CSarAMtirtrin hoi Ttrnitk h .vv f -

tum 1um cvf fällt, so wer- -
v . ,. in ikiri-- n nifrnislMl aesisllt.

M &n1i-.ni- ,,n Fhfrr htt galt? uiiiv " '
,he& A.MirtPr

1!m diesen, Msrden des russikckicn

Regiermig Einhalt zu thun, muk von
hier aus Hilfe geschickt werden. Es er
uhl hin nn ki flnrtinub n s s riv vi
Gesellschaften und Leiter von Orgai.i- -

Xnl'tArtis fosft iAi lrt Pii1 fSttrVrf lirUllll.H1,,i,Hrwv ""u gäbe gemocht haben, die Einla
dung sich bei dem am 31. Oktober im
Alms Hotel stattfindenden Bankett
deß Frauenvereins Ouarterspende"
einzufinden, um Mittel und Wege zu
befpreckzen, w,e dem Elend der Geran
genm in Sibirien abgeholfen werden
lom. Jnl ustraa

' " JohnSchvaab.

stille SZckiecheit . TftWlnertammm und KerKunami. tkiebeim
.
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Ueber Kl

Hat soweit der Lerkanf zum Besten

der Englaud'Jaterniertk, ergebe.
y

Die Damen vom DcutsckM und
Ocsterrcichisch Unqarisckien ' Rothen
Kreuz, die den Verkauf der Waaren
übernommen haben, welche die in ffng

land internierten Gefangenen angefer

tigt, sind über die Maßen erfreut üb','r

den sckönen Crfolg. den die Veranstal.
tiing soiveit asuveisen hat. Sesteril .

leitete ran Dr. Mar itoehlcr den

Verkauf und als Abends Kasse gelimcht

wiird'. ergab eS sich, daß der soweit er.
zielte (Kcsamintertrag bereits $1300
übersteigt. Frau Wurliyer hat vor ei.
nige Ttigen bereit? eine neue Sen-
dung Waaren vom Newyorker Hapt
quartier bestellt. Dieselben sind ti
eingetroffen, sodaß die Auöwahl ow
der so reichhaltig ist wie am ersten
Tag. Xtt Verkauf, der in einem der
Läden des Hotels ibson im Gang ist,

dauert neck biä einschließlich Sanisiag.

?S von cineiil Kiinstholzschnicr
angefertigte Modell von London
Bridge ist von einem Freunde des

Ohio MeclmnieS Instituts gekauft nd
dem Institut ziim Gescheiik gemacht
worden. DaS Modell ist eine bis in die
kleinsten Ein,elleiten getreue Nach.
ahmung der berühmten Themsebrücke.

Abendunterhltng
Veranstaltet am kommende Sonntag

Abend der Hndepohl Männer,
'

chor.

. Am kommenden Sonntag veralistal
tet der Hudepol)! Männerchor im gre
ßen Saal des Teutschen Klub eina
ölbendunterhaltung nebst Tanz und
diese Ankündigung dürft genügen,
um die Freunde und Gönner diese
allbeliebten Vereins, sowie auch die
Bewunderer deutschen MiinnergesangL
m hellen Schaaren nach dem Deutschen
Kliib zu lockm. ' ' i '

Der Hudepohl Mannttchor, der zu
den ältesten und eifrigsten deutschen
Gesangvereinen der Stadt ehSrt, ver
steht eS ganz ausgezeichnet, Unterhal
hingen zu arrangiren und auch für die
bevorstechende ölbendunterhaltung ist
ein auS den rührigsten Mitgliederii
ziisanrmenaesetzteS Kommittee ernannt
worden, da? nickitS ungethan lassen
wird, um den Festgästen genußreich?
Ltiindcn zu bereiten.

Van der Aufstellung eineS osfiziel
len ,'rogramnlS ist Llbstand geiioni'
men worden, aber die wackere Sänger
schanr wird unter der Leitung ihreö
bewährten Dirigenten Meister Louiv
Chrgott mit einer Reihe von Perlen
des dcutsäM MäimersangeS auf
'vzrteit und außerdem ist dafür Sow
getragen worden, dnß der Humor i
würdiger Weise zu seinem Recht
kemuit. Den Besckiluß der Veranskl
tniig wird ein flotter Tanz bilden und
wer sich daher am kommlzuden vii
tag in vortrefflicher Gesellschaft gur
unterhalten will, der wende st ine
Schritte nach dem Deutschen Klub und
nhne der Abendunterhaltung de?
Hi'depohl MännerchorS bei,

5kühnemaN'Bsrtrag
Tie Terie kemmt heute Abend mit

einem Bortrag in englischer

spräche zum AbschlnK. . .

Heute Abend findet der sechste und
letzte Bortrag der Serie statt, die Pro.
sessor Cuaen ttuehuemann unter den
Auspizien der Germonistisclxn (öesell

saft gelialten hat. Der elkhrte oe
dient sich heute der englischen Sprach?,
die er ebenso fließend spricht, wie
sein geliebtes deutsch. Sein Thema
lalltet: - Vom deutsckM öeisteölelci,
der Gegenwart." ; '

Herr Dr. ttuehiiemann wird ikdoch
noch einige Tage unter unS weilen

nd er ladet seine ,reud und Ver
elwer auf Freitag Abend zu einer Vor
lesuna auö dem zweiten Theil de?
Faust ein. Der Gelehrte hat tins' bei "

sruhcren Gcleqenhciten gezeigt, , oasl
er aud ein ivcei ner ver Neziiarions .

kunft ist. Auch dieser Leseabend sind.'i
im Konzertsaal bei Conservatory of
Music stakt und zwar bet freiem Sin
tritt.

Tamendern Stadtverini. .

Der Damenzwelg deö Ttadtver ,

band hält nöästen Mttwoch Nach,
mittag um 2 Uhr Versammlung int
Teutschen ud ab. m:-.-
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